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von dem Mittelpunkte der Entscheidung Entfernteren gleichmässig ergreift . Durch
kein anderes Mittel hätte der Künstler die Allgemeinheit des Untergangs der Gallier
in gleichem Masse fühlbar machen können . Verzichten wir aber auch auf eine Re¬
construction der gesammten Gruppe aus unserer Phantasie , welche den Flug derjeni¬
gen des alten Meisters nie erreichen würde , so genügt die blosse Thatsache ihres
Vorhandengewesenseins , die Kenntniss ihres Gegenstandes im Allgemeinen und nach
seinem Hauptzweck , um uns die erhaltenen Theile als solche , im Verhältniss zum
Ganzen in durchaus anderem Lichte erscheinen zu lassen , als sie uns erscheinen wür¬
den , wenn wir sie als alleinbestehend betrachteten . Der ästhetische und sittliche
Schwerpunkt der Darstellung fällt nun nicht mehr auf diese unterliegenden Barbaren ,
sondern auf die siegenden Griechen , nicht auf die verzweifelnden Gallier , sondern
auf die triumphirenden Hellenen concentrirt der Künstler unsere Theilnahme und
unser Interesse . Während es , hätten die Barbarenstatuen allein bestanden , die Auf¬
gabe des Künstlers gewesen wäre , vor Allem das Menschliche in den Barbaren und
in ihrem Pathos herauszubilden , und während man ihm dann immer sagen konnte :
du hättest würdigere Gegenstände deiner Darstellung finden können , als das Mensch¬
liche in dieser rauhen und rohen Gestalt , und würdest uns durch ein reineres und
edleres Menschliche tragischer bewegt haben , war es hier seine Aufgabe , ganz spe-
ciell das Barbarische als Gegensatz zum Hellenischen in seiner erschreckenden Ge¬
stalt und mit seiner fürchterlichen Leidenschaft darzustellen , denn er sollte ja ver¬
anschaulichen wie alle diese rohe Kraft , wie alle diese zügellose Leidenschaft von
der Überlegenheit des hellenischen Geistes und der hellenischen Sittigung vernichtet
wurde ; furchtbar , gewaltig , imposant musste er seine Barbaren zeigen , weil sonst
der Sieg über dieselben der Verherrlichung nicht werth gewesen wäre ; dass er sie
aber trotzdem , trotz aller Fremdartigkeit und Wildheit noch mit so viel Menschlich¬
keit begabt hat , dass sie nicht der Gegenstand unseres Abscheues und Entsetzens
wie wilde Bestien , sondern derjenige unserer Theilnahme werden können , das zeigt
ihn als einen fein und tiefempfindenden Künstler und giebt uns eine Ahnung davon ,
wie edel und gross diesen Überwundenen gegenüber seine siegenden Hellenen er¬
schienen sein mögen .

So aufgefasst und beleuchtet werden uns nun die Schöpfungen der pergameni -
schen Künstler erst als echte Kunstwerke im besten Sinne und zugleich als echte
historische Kunstwerke erscheinen , als solche , bei denen der ideale Gehalt die Ei-
genthümlichkeit der Form bedingte und die Eigentümlichkeit der Form den idealen
Gehalt voll und rein ausdrückte , als solche , die keines Commentars bedurften , keine
geschichtliche Kenntniss beim Beschauer voraussetzen , sondern die man nur zu sehn
braucht , um sie aus sich selbst heraus zu begreifen und zu würdigen , als solche
endlich , die nicht ein zufälliges und gleichgiltiges Moment einer historischen Begeben¬
heit , eine geschichtliche Anekdote zum Inhalte haben , sondern eine Thatsache von
weltgeschichtlicher und von sittlich grosser Bedeutung . Und nur Kunstwerke , die
alle diese Bedingungen erfüllen , sind historische Kunstwerke ; lassen sie eine oder
die andere dieser Forderungen unerfüllt , so sinken sie auf die Stufe der Illustra¬
tionen hinab .

Bedenken wir nun , dass die pergamenische Kunst , nicht nur die Galliersiege des
Eumenes und Attalos , sondern auch andere historische Begebenheiten , so z . B . für
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die Burg von Athen die Schlacht hei Marathon darstellte , und dürfen wir glauben, dass

dies in eben der grossartigen, echt historischen und idealen Weise geschah , die uns

für eine Darstellung der Galliersiege durch die erhaltenen Barbarenstatuen verbürgt
wird , so werden wir anzuerkennen haben , das Pergamos in der dürren Periode des

Hellenismus eine Kunstblüthe hervorgetrieben hat , die sich fast mit der grössten und

erhabensten Entwickelung der früheren Perioden in eine Reihe stellen darf. Und

somit bleibt uns nur noch zu untersuchen übrig , auf welchen Elementen der frü¬

heren Leistungen der griechischen Plastik diese neue Entwickelung beruht und an¬

zudeuten , wie sie auf die spätere Kunst eingewirkt hat.
Denn , obgleich wir mit Nachdruck hervorgehoben haben , dass die Werke der

pergamenischen Künstler ein Neues in die griechische Plastik einführten , wollten wir

damit keineswegs behaupten , dass diese eigentümliche Entwickelung mit früheren

in keinem Zusammenhänge stehe , da wir im Gegenteil der Ansicht sind , dass sich

diese Leistungen als eine sehr natürliche Consequenz der Bestrebungen erklären las¬

sen , welche die griechische Plastik seither verfolgt hat.
Vergegenwärtigen wir uns ihren Entwicklungsgang in ganz grossen Zügen , s'o

finden wir , dass die griechische Plastik vom Götterbilde als ihrer frühesten Leistung
ausgehend , sich zunächst bestrebt dieses in immer naturwahreren , der Wirklichkeit

nachgeahmten Formen auszuprägen , während sie jedoch nach einer Durchbildung
individueller Götterpersönlichkeit erst dann und in dem Masse zu ringen beginnt,
wie sie sich durch fortdauernde Übung von der realistischen Naturnachahmung im
Detail emancipirt hat und die Formen des menschlichen Körpers in freierer Wreise zum
Ausdruck eines Ideals zu verwenden weiss . Diese Bestrebungen der zur Höhe auf¬
strebenden Kunst vollendet die Schule des Phidias , welche aber die Körperformen
durchaus nur zu Trägern eines übersinnlichen Inhalts macht , und eben weil sie ein
Übermenschliches und Übersinnliches in menschlichen und sinnlichen Formen verge¬
genwärtigen will , diese letzteren von aller Bedingtheit individueller Existenz reinigen
und zu allgemeinen Typen einer bedingungslos erhöhten Menschlichkeit ausprägen
muss. Eine parallele Entwickelung hatte die Darstellung des real Menschlichen durch¬

gemacht, welche , von der Bildung nicht porträtähnlicher , also nicht persönlich
individueller Ehrenstatuen sich zu jenen freieren Schöpfungen erhoben hatte , in
denen Myron das physische Leben, Polyklet die physische Schönheit des Menschen
in der höchsten und normalsten Entwickelung zur Anschauung brachte , wäh¬
rend auch die Porträtbildnerei noch dahin strebte , die individuellen Züge zu idea-

lisiren , d . h . dem absolut Menschlichen so weit zu nähern , wie dies immer mög¬
lich war.

Nach der Zeit der ersten grossen Kunstblüthe sehn wir dagegen die Plastik einen
anderen , fast den entgegengesetzten Weg der Fortbildung des Inhalts und der Form
der Darstellung einschlagen , einer Fortbildung , die wir als das weitere und immer
weitere Hervortreten des Subjectivismus und des Individualismus in Skopas und Pra¬
xiteles und in Lysippos kennen gelernt haben. In den Götterbildern wird nicht mehr
die Verkörperung eines absolut Übermenschlichen, sondern die Darstellung eines in
bestimmter Richtung gesteigerten Menschlichen angestrebt , während daneben das
Menschliche selbst in den verschiedenen Erscheinungsformen seiner bedingten und
von wechselndem Pathos bewegten Existenz immer mehr Raum gewinnt und die Por-
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trätbildnerei im Gegensätze zu der früher geübten vor Allem nach der Herausbildung
des individuell Charakteristischen strebt .

Mit dieser Tendenz des wachsenden Subjectivismus und Individualismus , welche
sich durch alle im Einzelnen mannigfach verschiedenen Bestrebungen der Plastik der
letztvergangenen Periode constant hindurchzieht , steht nun die Kunst der pergameni -
schen Schule im vollkommensten Einklänge , ja diese Gesammttendenz finden wir in
ihren Schöpfungen recht eigentlich gegipfelt und vollendet . Das Neue , welches die
pergamenischen Meister in die Kunst einführen , beruht ja durchaus sowohl in den
Formen wie in dem diese Formen bedingenden geistigen Gehalt der Darstellungen
auf der umfassendsten Charakterisirung des individuell bedingten menschlichen Da¬
seins ; denn , mögen auch die in Pergamos dargestellten Barbaren nicht als blosse oder
beliebige einzelne Individuen des gallischen Stammes erscheinen , so sind sie doch nimmer
etwas Anderes als dessen auserlesene Repräsentanten , fast möchte ich sagen : des vollen¬
deten Charakterismus wegen auserlesene Exemplare , fern von allem typisch Idealisirten ,
welches uns in nicht seltenen späteren Barbarendarstellungen entgegentritt , in denen
die fremden Völker in ihrer Gesammtheit repräsentirt werden sollen , und in denen
eben deshalb die in den Gallierstatuen von Pergamos so eminente Individualität
durchaus zurücktritt . So am vollkommensten in der von Göttling Thusnelda getauf¬
ten Statue, in Florenz , welche , wie mir scheint , Brunn mit dem allergrössten Recht
vielmehr Germania devicta , eine Personiflcation des besiegten Germaniens seihst
nennt ; so aber auch in zahlreichen anderen , Länder , Städte , Provinzen , Volks¬
stämme in ihrer Gesammtheit und deshalb in allgemeinen Charakterismen darstellen¬
den Statuen . Vollendet und gegipfelt aber nenne ich die Gesammttendenz des In¬
dividualismus in den pergamenischen Werken einmal deshalb , weil dieselbe in ihnen
in der unbestreitbarsten Notlrwendigkeit erscheint , und sodann deshalb , weil der In¬
dividualismus in diesen Werken als Träger des Historischen und des im Historischen
ethisch Bedeutsamen in seinen schönsten Erfolgen , ja gleichsam in seinem Triumphe
über den typisch schaffenden Idealismus sich darstellt .

Was nun endlich die Einwirkungen der pergamenischen Kunst auf diejenige
späterer Epochen anlangt , so fehlen uns freilich die Mittel , ihren Einfluss von An¬
fang an und in ununterbrochener Folge nachzuweisen ; aber gewiss beruhen die
schon im Vorstehenden im Allgemeinen erwähnten zahlreichen und zum Theil in hohem
Grade bedeutenden Darstellungen fremder Stämme ohne alle Frage auf den Leistun¬
gen der pergamenischen Meister . Diesen Vorbildern verdanken aber weiter auch
manche dieser späten Barharendarstellungen , sofern sich in ihnen der Realismus in
der Form mit der Bedeutsamkeit des geistigen Gehalts verbindet und sofern diesel¬
ben im dramatischen Zusammenhänge gewisser Handlungen , wie z . B . der Bestra¬
fung des Marsyas zu Rollen verwendet werden , die entweder nur durch sie oder
wenigstens durch sie am besten und vollständigsten vergegenwärtigt werden kön¬
nen , ihre berechtigte Existenz und ihren eigentlichen Werth . Und endlich ist es
nicht zu viel gesagt , wenn Brunn behauptet , dass diejenige Kunstrichtung , welche
wir als die römische der Kaiserzeit anzuerkennen pflegen , sich an keine enger als
an die pergamenische anschliesst . Und wenngleich , wie wir im Verlaufe dieser Be¬
trachtungen sehn werden , die Leistungen dieser Kunstrichtung sich nicht auf der
Hohe derjenigen von Pergamos halten , wenngleich sie vielmehr in mehr als einem
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